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Untergang bei Tage. 


— 


Geschichiskalender. 


* bedeutet geboren, j gestorben, 
15. September, 

523, Belsar besiegt den König der Vandalen Geli- 
mer und erobert Carthago, Ende des vandali- 
schen Reiches in Africa. 

Proclamation des Generals v. Manteuffel und 
des Generals v. Gablenz wegen Uebernahme der 
Statthalterei in Schleswig und Holstein, 


—— m 
Endlich wird's hell in den Köpfen 
und warm in den Herzen. 


H. Wenn man die Urthe ile des Gros der 
nichtruſſiſchen Preſſe über die balkaniſchen Wir⸗ 


1865. 


ren, wie fie ſeit dem Beginne des ſerbiſch⸗tür⸗ 


kiſchen Krieges zu Tage gefördert wurden, einer 
ſcharfen Kritik unterwirft, ſo muß man ſtaunen 
über die grenzenloſe Korruptheit, welche ſich da 
bei offenbarte und betreffs welcher man nur noch 
in Zweifel ſein kann, ob ſie moraliſcher oder 
intellektueller Natur iſt. Daß das türkiſche Re⸗ 
giment das denkbar ſchauderhafteſte in jeder Be⸗ 
ziehang ift, daß die Chriſten in der Türkei wie 
Hunde behandelt werden, von türkiſchen Gerich 
ten niemals Recht bekommen, daß die von den 
Türken ſeit Jahrhunderten begangenen Unmenſch⸗ 
lichkeiten erſt den Todesſtoß der Südſlaven her⸗ 
vorgerufen und dieſe in der Kulturentwickelung 
durch die türkiſche Herrſchaft aufgehaltenen, 
ziemlich roh gebliebenen Völker erſt dahin ge⸗ 
bracht haben, Gleiches mit Gl ichem zu vergel⸗ 
ten, daß die türkiſche Herrſchaft auf der Balkan⸗ 
halbinſel deshalb nicht die mindeſte ſittliche Be⸗ 
rechtigung hat, daß dagegen die unterworfenen 
chriſtlichen Völker die ſittliche Verpflichtung 
haben, dieſes entwürdigende, abſcheuliche Joch 
abzuſchütteln und die ſchon frei gewordenen 
Serten und die Montenegriner die ſittliche 
Verpflichtung haben, Gut und Blut für die 
Befreiung ihrer gemißhandelten Stammeszenoſ⸗ 
ſen zu opfern, — das brachten jene Zeitungs⸗ 
korreſpondenten und Leitartikelſchreiber alles nicht 
in Rechnung, wenn ſie die Frage beantworten, 
wer in jenen Inſurrektionen an jenem Kriege 
ſchuld jet. Dieſe verknöcherten Geiſter und aus⸗ 
gemergelten Herzen legten ihrem bejammerns 
werthen Urtheil lediglich die Thatſachen zu 


Unter Jlalien's Himmel. 


Eine Erzählung aus dem Leben 
von 
L. K. Schrattenthal. 


(Fortfetzung.) 

„Freund!“, rief ich aus, „ich will Alles 
thun, wenn es mir nur halbwegs gelingen würde, 
dieſen Trübfinn zu bemeiftern, * 

„Gut“, verſetzte Brant zufrieden ſchmun⸗ 
zelnd, — „Dir fehlt Zerſtreuung; wir werden 
beide einen Ausflug nach Venedig machen, es 
iſt eine Schande, ſo lange hier zu hauſen, ohne 
ſich um die Merkwürdigkeiten der Dogenſtadt 
gekümmert zu haben. In Venedig verleben wir 
einige frohe Tage, und ich bin vollkommen über · 
zeugt, daß es Dir lichter im Kopfe un) Herzen 
werden wird.“ 

Bei den letzten Worten ſchielte er forſchend 
nach mir, doch ich verſtand es, mit der heilig⸗ 
ſten Paſtormiene, ſeinen prüfenden Blick zu er⸗ 
tragen. 2 . 

„Topp“, entgegnete ich in möglichſt heiterer 
Laune, ſoll ich vielleicht mit einem Tropfen mei ⸗ 


nes Herzblutes unterſchreiben? 


„Nicht nöthig, wäre ſogar undenkbar,“ lä⸗ 
chelte Brant, „da Dir ohnehin kein Blut mehr 
in den Adern rollt. Alo morgen, Gott zum 
Gruß!“ a 

Ich war allein und der Trübſinn begann 
mich wieder zu quälen. 

Gegen Abend des nächſten Tages landeten 


wir an der für das Meſſagerieboot beſtimmten 


Halteſtelle in Venedig. Brant nahm eine Gon⸗ 
del mit der Weiſung, uns ſogleich nach dem 
„Hotel Bauer“, zu fahren, denn, meinte er 
ſchmunzelnd, dort können wir mit friſchem Bier 
unſere ausgetrockneten Kehlen befeuchten. 
Bier! Mich durchrieſelte ein wonniger 
Schauer, im Geiſte ſah ich ſchon den rieſigen 
Humpen mit ſchäumenden Gerſtenſanfte vor mir 
ſtehen, den ich jo lange entbehren mußte. Wie 


Grunde: Daß die Herzegowiner und Bosnier 
die Inſurrektion, daß die Serben und die Mon⸗ 
tenegriner den Krieg begonnen haben und daß 
die Kriegserklärung derſelben ſehr ungeſchickt 
motivirt worden iſt. Aus dieſen Thatſachen 
ſchloſſen ſie: Die Serben ſind die muthwilli⸗ 
gen, frechen Friedensſtörer, die armen guten 
Türken ſind in ihrem vollen Recht, und den 
Serben muß ganz Recht geſchehen, wenn ſie 
von den Türken tüchtig geſchlagen und wieder 
einigermaßen mehr unter das osmaniſche Joch 
gebeugt werden. Faſt Niemand, außer den 
Südſlaven und der am ſerbiſchen Siege inter⸗ 
eſſirten Ruſſen proteſtirte gegen ſolche, entweder 
gewiſſen⸗ oder geiſtloſe Argumentation. Ja, 
man hatte allerwärts noch Worte des Spottes 
über das Mißgeſchick des kleinen Völkchens, 
welches den 13. Theil ſciner ganzen Kopfzahl 
den türkiſchen Barbaren in Waffen entgegenge⸗ 
ſtellt hatte, um den Grund zur allmählichen 
Bildung eines balkaniſchen Kulturſtaates zu 
legen. Selbſt die ſeit dem Mittelalter wohl 
nicht wieder dageweſenen maſſenhaften Gräuel⸗ 
ihaten der türkiſchen Horden, begangen an fried- 
lichen Leuten, an Wehrleſen, an Frauen und 
Kindern, Barbareien, die zu ſchildern die Feder ſich 
ft-äubt, — nicht einmal dieſe konnten erheblichen 
Eindruck auf die öffentliche Meinung machen, 
die Begriffe klären. Man erging ſich wohl in 
Phraſen und ſprach in Zeitungen von dem 
Schrei der Entrüſtung, der durch ganz Europa 
gehallt wäre. Allein es blieb bei der Phraſe, 
von dieſem Schrei der Entrüſtung war nichts 
zu verſpüren, weder in der Preſſe, noch in der 
Maſſe des Volkes. Weil die empörten, von 
Zorn erfüllten rohen Südſlaven da und dort 
einmal in einzelnen Fällen, Gleiches mit Glei⸗ 
chem vergolten haben ſollten, — erſparte man 
ſich den Entrüſtungsſchrei. 

Schon mochte man verzweifeln an dem 
Rechts⸗ und dem Menſchlichkeitsgefühle des mo- 
dernen Europa, — da mit einem Male begann 
es doch Licht zu werden. In der Hauptſtadt 
und andern großen Städten Italiens ſprachen 
große Volksveiſammlungen in energiſcher Weiſe 
ihren Abſchen vor dem verrotteten Türkenthum 
aus, ſtellten es als Pflicht Europas hin, die 
ſüdflaviſchen Völker fi) ſelbſt wiederzugeben, 
der türkiſchen Wirthſchaft, als einer Schande 
BBB 


von einem Traume befangen, verſetzte ich mich 
in eine der aus dunkeln Tannen hervorragenden 
Ritterburgen des mittelalterlichen Deutſchlands 
im Kreiſe froher Zecher; Troubadoure ſan⸗ 
gen ihre minniglichen Weiſen und blond⸗ 
gelockte Jungfrauen kredenzten den Götter 
trank! — ein heft iger Stoß des Fahrzeuges ge⸗ 
gen die Ladungstreppe erweckte mich aus meinen 
Reflexionen, der Gondolier bat uns höllichſt 
auszuſteigen. Ich hatte in meinem Nachfinnen 
ganz vergeſſen, daß ich in Venedig war — in 
Venedig mit ſeinen 450 Brücken und 149 Ka⸗ 
nälen mit ſeinem Marcusplatze und dem Ponte 
Rialto! Wir gingen in das Hotel. Ich trank 
bis die Sternlein am Himmel wach wurden; 
ich hätte gern fort getrunken, doch Brant mahnte 
zum Aufbruch. 

„Du wirſt doch nicht den ſtillen Zecher ſpie⸗ 
len wollen“ brummte er in den Bart, „ſpute 
Dich, wir wollen uns die ſchöne Welt anſehen.“ 

Wir gingen. Ein eigenthümliches Fühlen 
zog mir durch die Bruſt jenes Gemiſch von Luft 
und Weh, das nur in dem Herzen der Jugend 
ſeinen Platz findet, wenn es gilt, Schönes und 
Erhabenes zu ſchauen. Die altersgrauen Pa⸗ 
läſte in den engen Gäßchen verurſachten mir ein 
faſt zages Bangen, als ſollten dieſe dunkeln Rie⸗ 
ſen über mich armen Träumer zuſammſtürzen 
und mir zum ewigen Grabeshügel werden. 

Plötzlich ſtanden wir auf der Piazza St. 
Marco, — wie in einem großen erleuchteten 
Saale, auf deſſen ſpiegelglatten Fußboden Tau⸗ 
ſende ſich luſtwandelnd ergingen, das Lichtmeer 
blendete mich; die rieſigen Gas⸗Candelaber ver⸗ 
breiteten einen feenhaften Glanz über das bunte 
Gewühl; eine öͤſterreichiſche Militärmuſik exceu⸗ 
tirte Schubert's reizendes Ständchen — mir er⸗ 
bebte das Herz im Leibe es ſchien, als wär ich 
der irdiſchen Welt entrückt. Willenlos folgte 
ich meinem Freunde durch das allgemeine Wogen 
und Drängen, u. erſt auf der Piazetta angelangt 
blieb Brant ſtehen. 

„Da mache Betrachtungen über das Bei⸗ 
ſammenleben der Poeſie mit der Proſa. Hier 


Europas, ein Ende zu machen. Aber auch in 
der Geſinnung der öſterreichiſchen Staatslenker 
trat plötzlich eine Aenderung ein. Die hochoffi⸗ 
ziöje Wiener „Politiſche Correfpondenz“ fpricht 
ſeit 8 Tagen den Türken Alles ab, was ſie zur 
längeren Beherrſchung der Südſlaven befähigen 
könnte. Offen geſteht ſie ein, daß die Lage 
dieſer Völker nur dann verbeſſert werden könne, 
wenn man ſie ſich ſelbſt regieren laſſe, denn der 
Türke werde, ſo lange er Muhamedaner ſei, nun 
und nimmermehr dahin gebracht werden konnen, 
den Chriſten als Seinesgleichen zu betrachten 
und menſchlich zu behandeln. Dieſes Zugeſtänd⸗ 
niß von einem offiziöfen öſterreichiſchen Blatte 
ift überaus wichtig, denn Oeſterreich wurde bis⸗ 
her als der Verbündete der Pforte angeſehen. 
Aber auch in England, dem letzten Protektor 
der Oz manen hat die Stimme der Gerechtigkeit 
und Humanität ſich endlich mit Macht zu regen 
begonnen. Die Meetings, die dort abgehalten 
werden, wachſen wie Pilze aus der Erde und 
erſchüttern die Stellung des Shhlokartigen, ſe⸗ 
mitiſch, herzloſen, egoiſtiſchen Kabinets Disraeli. 
Die engliſchen Volksverſammlunzen faſſen ähn⸗ 
liche Reſolutionen wie die italieniſchen und be⸗ 
tunen, daß es eine unendſchuldliche Schmach für 
Europa ſei, wenn es fortfahre, den Erhatler des 
verabſcheuungswürdigen Barbarenſtaates zu ſpie⸗ 
len, der durch ſeine Barbareien ſelbſt das Todes⸗ 
urtheil gejproden. Die Führer der Liberalen 
in England ſind klug genug, ſich dieſer Bewe⸗ 
gung mit Hand und Herz anzuſchließen. Glad 
ſtone, Harrington, John Bright und Faweett 
treten jetzt für „die Autonomie der Südflaven 
ein and bringen dem türkiſchen Reiche ein Pereat. 
Dieſe Bewegung wird nicht ohne Einfluß auf 
Englands fernere Haltung ſein. Auch Enzland 
wird und muß die Pforte im Stiche laſſen. 
Sonſt wehe! den Tories und ihren Häuptlingen. 
Ohne jede Stütze aber, iſt das Todesurtheil der 
osmaniſchen Herrſchaft in Europa geſproche n, 
ein Urtheil, das man nicht nur in Petersburg, 
ſondern auch in Berlin gern mitunterzeichnen 
wird. 


Deutſchland. 


Berlin, den 13. September. Aus Mer⸗ 
ſeburg von heute früh meldet, W. T. B.“: Der 


Kaiſer iſt heute ſchon 7½ Uhr früh zu Pferde 
geſtiegen. Das XII. Armeekorps iſt über die 
Saale gegangen, die demſelbe gegenüberſtehenden 
Truppen des IV. Armeekorps erhalten Verſtär⸗ 


kungen, jo daß es vorausſichtlich auch heute zu 


lebhaften Gefechten kommen wird. Nach der 
Rückkehr vom Manöver findet bei dem Kaiſer 
ein déjeuner dinatoire ſtatt; die Abreiſe von 
hier iſt auf Nachmittag 4 Uhr feſtgeſetzt. 

— Sr. Majeſtät der Kaiſer beabſichtigt 
heute Abend nach der Rückkehr von Merſeburg 
im hieſigen Palais zu übernachten, während die 
königl. Prinzen ſich direkt nach Potsdam zu⸗ 
rückbegeben. Morgen früh 8 Uhr 10 Minuten 
wird der Kaiſer ſich mit den königl. Prinzen u. 
Prinzeſſinen nach Groß⸗Kreuz begeben, um dort 
den Manövern des Garde⸗Korps beizuwohnen. 
— Die Kaiſerin iſt heute von Merſeburg nach 
Baden⸗Baden abgereiſt. 

— In den Gutachten der Handelskam⸗ 
mern finden ſich mancherlei ſchwere Klagen 
über ruſſiſche Zollſchikanen. Es iſt eine 
Pflicht der Preſſe dieſes für den Han⸗ 
del zu einer wahren Kalamität ſich geſtal⸗ 
tende Unweſens ſo lange zu beſprechen, bis 
Abhülfe getroffen wird. Für heute theilen wir 
Folgendes mit: „Nach dem ruſſiſchen Zollgeſetz 
haben die Zollämter das Recht, Waaren, deren 
Werth ſie für zu niedrig deklarirt halten, anzu⸗ 
halten und dem Abſender den Werth mit 5 % 
Aufſchlag für Fracht, Speſen etc. auszuzahlen. 
Die ruſſiſchen Beamten benutzen nun dieſen Um⸗ 
ſtand, um für ſich ein Geſchäft daraus zu ma⸗ 
chen, Waaren als unterdeklarirt anzuhalten und 
nachher höher zu verkaufen und den dadurch er⸗ 
zielten Nutzen in die Taſche zu ſtecken. In 
Wirballen liegen mitunter für 25 bis 30,000 
Rubel derart aufgehaltener Waaren und ziehen 
die Zollämter damit nach Wilna, Lomza etc, um 
Auktionen zu veranſtalten. Iſt der Erfolg nicht 
günſtig, ſo wird ruhig wieder eingepackt und ent⸗ 
weder ein anderer Markt aufgeſucht oder eine 
günſtigere Konjunktur abgewartet, weil die Beam⸗ 
ten der Krone keine Zinſen zu vergüten haben. 
Sie machen vielmehr aus ihrer Stellung eine Er⸗ 
werbsquelle, indem ſie die Waaren anhalten, nicht 
weil ſolche unter Werlh deklarirt find, ſondern 
weil ſie glauben, bei dem Verkauf derſelben Et⸗ 
was verdienen zu können. Dieſe Uebelſtände 


der ehrwürdige Dogenpalaſt, ſeine Gemächer ſte⸗ 
hen leer; unter ſeinen Säulengängen hält eine 
Compagnie kroatiſcher Soldaten die Hauptwache, 
das iſt doch die reinſte Proſa; — Blicke auf 
den Canale grande, die vielen Gondeln wie 
ſchwimmende Särge auf der Waſſerfläche dahin 
gleitend; dort der ſtolze Dreimaſter, ſiehſt Du 
in ſeinem Takelwerk den Matroſen hinaufklet⸗ 
tern? Das iſt doch ein Bild! Haha! lachte er 
luſtig vor ſich, als wollte er feiner eben gehal⸗ 
tenen Rede ſpotten. 

Als ich eine Weile ruhig in die Fluthen 
des Canal geſchaut, aus deſſen Tiefen der gold'ne 
Mond widerſtrahlte, er, dem es allein gegönnt, 
ungeftraft da unten zu weilen, und ſich von den 
lieblichen Meerjungfrauen gar reizende Lied er 
vorſingen zu laſſen — mahnte Brant zum 
Weitergehen. 

„Laß mich, Freund, es iſt hier ſo ſchön, 
ich kann dieſe Wunderſtätte der Kunſt u. Natur 
nicht nur ſo flüchtig betrachten.“ 

„Gut bleibe, träume und ſchwärme dich ſatt, 
dieweil ich im Hotel Deiner warte, bis dahin 
Gott zum Gruß!“ — Sprach's und entfernte 
ſich, im Gehen noch einer ſchwarzäugigen Sig⸗ 
noria zurufend: „O che bel angelo!“ (o welch 
ſchöner Engel.) 

Die muthmaßliche Garde de Dame, eine 
alte häßliche Frau, brummte einige Worte der 
Entrüſtung, aus denen ich aber nur das unan⸗ 
genehm klingende, „maledetto tedesco“ hören 
konnte. 

Um mir auch die verſchiedenen Spaziergänger 
näher zu betrachten, lehnte ich mich an eine der 
ſo bekanut gewordenen Lauben und labte mein 
Auge an dem Flor der plaudernden und koketti⸗ 
renden Schönheiten Venedigs. Mich däucht, 
daß meiner regen Phantaſie an jenem Abende 
Alles ſchoͤn erſchien. das Blumenmädchen ausge⸗ 
nommen, welches mir ein vergilbtes Bouquet 
anbot und mich um ein Silberſtück ärmer 
machte. 

Ich kam inmitten des vielen Neuen und 
Schönen zur Einſicht, daß Brant nicht jo une 


recht hatte, mich nach der Lagunenſtadt zu lok⸗ 
ken, denn während der ganzen Zeit meines 
dolce far niente an der alterthümlichen Laube, 
kam mir nicht ein einziges Mal die geheimniß⸗ 
volle Unbekannte in den Sinn; ihr Bild ſtand 
beſcheiden im Hintergrunde wie eine Blume, die 
wir bewundern, weil ſie unſer einſames Leben 
verjchönt. Es ſollte anders kommen. 

Eine Gondel, hielt an den Stufen der Pi⸗ 
azetta zwei Damen ſprangen behende auf die 
Treppe, die eine ſprach einige Worte zu dem Gon⸗ 
dolier, die andere blickte forſchend in die Runde, 
und als ihr Blick mich traf — da war's um 
mich geſchehen. Blei lag in meinen Füßen, ein 
Feuer glühte in meinem Haupte, verzehrender 
als das ihres Augenhimmels; ein reizendes, 
ſchalkhaftes, ich möchte beinahe ſagen mit einem 
bösartigen Zug gemiſchtes Lächeln ſchwebte um 
ihre Lippen, daß mir's ganz unheimlich zu Muthe 
war, mir ſchien, als wäre ich der Spielball ih⸗ 
rer Laune, als habe ſie es abgeſehen, mich zu 
quälen. 

Ich wollte mich, durch dies Lächeln verletzt 
unwillig entfernen, doch theils rief mir die Stimm 
meines Herzens ein Veto entgegen, theils wollte 
ich die günſtige Gelegenheit nicht eutſchlüpfen 
laſſen, — ich eilte ihnen nach! 

Die Situation der beiden Mädchen mochte 
auch nicht die angenehmſte ſein, denn ich be⸗ 
merkte nur zu deutlich, daß ſie mir im Ge⸗ 
dränge zu entſchlüpfen trachteten, aber ich folgte 
ihnen auf der Ferſe ſelbſt auf die Gefahr hin, 
vollkommen in Ungnade zu fallen. 

Da plötzlich wandten fie ſich nach der Mars 
cuskirche, wahrſcheinlich mit der Hoffnung, in 
der geheiligten Stätte eines Gotteshauſes den 
Verfolgungen eines liebeglühenden Jünglings zu 
entgehen — ſie traten ein. Ich that desgleichen. 
Da ſtand man in den gottgeweihten Hallen, in⸗ 
mitten des heiligen Friedens, der nur durch das 
monotone Gemurmel der Betenden geftört; ich 

elangte mehr zur Ruhe, doch dieſe glich der 
fürchterlichen Stille des Meeres. 

Ich lehnte mich an einen Pfeiler und ein 
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könnten beſeitigt werden, wenn die ruſſiſchen Be⸗ 
hörden dahin gebracht werden könnten, fortzuſe⸗ 
zen, daß, 1. die Zahlung des deklarirten Wer⸗ 
thes von angehaltenen Waaren zuzüglich des 
Aufſchlages von 5 Prozent innerhalb 14 Tage 
zu leiſten ſei; 2. der Verkauf ſolcher Waaren 
ebenfalls innerhalb 14 Tage zu erfolgen habe; 
3. bei angehaltenen und in Auktion verkauften 
Waaren die Steuer vom ganzen erzielten Er⸗ 
trage (abzüglich der mehrgezahlten 5 Prozent) zu 
erheben ſei und dieſe nicht weniger als die Steu⸗ 
ern von der urſprünglich deklarirten Summe zu 
betragen habe.“ 

— Das Hannoverſche Huſarenregiment Nr. 
15 hat von ſeinem Chef, dem Großherzoge von 
Mecklenburg⸗Schwerin eine Garnitur Pelze als 
Geſchenk erhalten. Der Kaiſer hat nun das 
Regiment ermächtigt, das Geſchenk anzunehmen 
und die Pelze neben dem etatsmäßigen Attila im 
Dienſte zu tragen. Zugleich wurde die vorge⸗ 
legte Pelzprobe, welche im Allgemeinen auch für 
Offieiere maßgebend ſein ſoll, beſtätigt und be⸗ 
ſtimmt, daß weder die Unterhaltung noch der 
Erſatz dieſer Pelze aus den Mitteln des Milt- 
täretats zu erfolgen hat. 

— Die Reiſen angeſchuldigter Militärper⸗ 
ſonen Behufs des perſönlichen Erſcheinens vor 


dem Schwurgerichte, find nach einer Bekanntma— 


chung des Kriegsminiſters vom 4. d. Mts. als 
Dienſtreiſen anzuſehen und demgemäß für die⸗ 
ſelben die chargenmäßigen Reiſekoſten und Tage⸗ 
gelder zu gewähren. 

— Ueber die ſerbiſche Feſtung Deligrad, 
welche ſeit einigen Tagen in den Kriegsberichten 
häufig genannt wird, gehen uns folgende Mit: 
theilungen zu: Die eingeſchnittenen Befeſtigun⸗ 
gen von Deligrad find f.it einem Jahre ange 
legt worden. Sie beſtanden urſprünglich aus 
ſechs ſtarken Redouten für ſchwere Geſchütze, die 
Zwiſchenräume geſchützt durch fortlaufende Gräben 
für die Infanterie, welche durch Emplacements 
von Feldgeſchützen verſtärkt find. Längs der ganzen 
Vorderſeite der Befeſtigungen find Gräben ans 
gelegt und ſpaniſche Reiter angebracht. Die 
Redouten ſind vollſtändig ausgeführt mit Glacis, 
Gräben, einer mit Palliſaden beſetzten Kontrees⸗ 
karpe und einer erhöhten, feſten Bruſtwehr. Jede 
Redoute iſt für zehn Geſchüze mit voller Aus⸗ 
rüſtung angelegt und innerhalb befinden ſich 
Kafematlen und Magazine. Dieſem Halbdutzend 
ſehr feſter Redouten find neue hinzugefügt wor⸗ 
den, welche zugleich die Beſtimmung haben, die 
Zugänge von Kruſchewatz nach dem Morawathale zu 
deden; zur Vervollſtändigung der Armirung von Deli⸗ 
grad ſind dort bereits die Geſchütze angekommen. 


Ausland 


Oeſterreich. Wien, 13. September. Offi⸗ 
ziös wird auch heute beſtätigt, daß die Bemü⸗ 
hungen der Mächte bisher vergebliche geweſen 
ſind, um die Pforte zu billigeren Forderungen 
an Serbien zu beſtimmen. — Aus Graz meldete 
man geſtern, Graf Anton Auersperg (Anaſtaſius 
Grün) ſei geſtorben. — Danilgrod, das angeb⸗ 
lich und nach türkiſchem Telegramm von den 
Türken erobert worden ſei, iſt, wie man heute 
aus Raguſa zuverläſſig berichtet, noch heute das 
unbehelligte Hauptquartier des Fürſten Nikita. 
Seit 3 Tagen dauern bei Klobuk zwiſchen Tür⸗ 
ken und Montenegrinern Scharmützel. 

Frankreich. Paris, 11. September. Ob. 
wohl ich es im Allgemeinen nicht für meine 
Aufgabe halte, den Spuren des Marſchalls Mac 
Mahon zu folgen und jedes zeitige oder unzei⸗ 
—— —— —— — ————— 


Gefühl des Entzückens durchzog meine Seele, als 
die beiden Mädchen ſich wenige Schritte vor mir 
in eine Seitenbank ſetzten, jo daß ich mein dun⸗ 
keläugiges Ideal von Ang ⸗ſicht zu Angeſicht ſchauen 
konnte. 

Unverwandt blickte ich nach meinem Heili— 
genbilde. Es ſchien mir als hätte ein Maler 
im Momente ſeiner erhabenſten Begeiſterung den 
Pinſel ergriffen, um nur noch einmal im Leben 
Göttliches zu ſchafen und dann im Anbeten 
ſeiner Schöpfung zu ſterben. 

Ich habe noch nie ſolch ein ſo beherrſchendes 
Leben in einem Auge gepaart gefunden. Die 
glänzenden Locken umrahmten, einem Heiligen⸗ 
ſcheine gleich, das allerliebſte Geſichtchen und 
durch die Lockennacht wand ſich eine zierliche 
weiße Perlenſchnur. Die lieben Händchen über 
der Bruſt gefaltet — Majeſtät und Milde, Ge— 
bieten, Lieben, vereint zur ſchönſten Darſtellung 
eines Engels, vereint zur Anbetung. 

Ich hatte alles um mich vergeſſen; feſtge⸗ 
bannt durch das Auge der geheimnißvollen Schö⸗ 
nen — aber ein unbeſchreibliches Gefühl durch— 
ſtrömte mich, als die beiden Mädchen ihre Sitze 
verließen und ſich gegen den Altar gewendet 
fromm bekreuzten. Ganz nahe an mir vorüber 
gehend, flüſterte mir die Zauberin mit zitternder 
Stimme ins Ohr: 

„Herr Offieier,“ ich erſuche Sie, uns nicht 
zu folgen.“ 

Der Leute wegen, die um mich ſtanden, ere 
widerte ich kein Wort, aber um keinen Schatz der 
Erde, um kein Feenreich hätte ich meinen Ent⸗ 
ſchluß aufgegeben; ich wandte mich zum Gehen. 
Dies bemerkte ſie und ein Blick traf mich, daß 
alle Lebensgeiſter treulos mich verließen; ein 
Blick, deſſen Feuer lodernd wie das der Hölle, 
deſſen Ausdruck der Inbegriff des größten 
Spottes, — ja ich möchte ſagen, der größten 
Verachtung war. All meine fromme poetiſche 
Schwärmerei welkte unter der Gluth dieſes Blickes, 
wie die zarten Blumen unter den ſengenden 
Strahlen der Sonne. 5 

Aber nur ein ſchlechter Soldat läßt ſich 


tige Wert, welches bei ſolchen Gelegenheiten ge 
ſprochen wird, aufzuzeichnen, ſo muß ich doch für 
heute zu Gunſten der Feſtlichkeiten in Lyon, 
welche die Aufmerkſamkeit des ganzen Landes auf 
ſich ziehen, eine Ausnahme machen. Einen ge- 
nauen Feſtbericht werden Ihre Leſer von mir 
wohl nicht verlangen; es dürfte vielmehr genü⸗ 
gen, die officielle Rede des Marſchalls im Bör- 
ſenpalaſte — welche er in Erwiderung einer 
Anſprache des Präſident der Handelskammer, 
Galline, hielt — in getreuer Ueberſetzung mit⸗ 
zutheilen: „Ich danke Ihnen für die Geſinnun⸗ 
gen, die Sie mir im Namen der Lyoner Han⸗ 
delskammer ausſprechen. Sie haben Recht zu 
glauben, daß die militäriſchen Jatereſſen nicht 
der ausſchließliche Gegenſtand meiner Obſorge 
ſind. Es ſind dies gewiß ſehr ernſte Intereſſen, 
deren Pflege und Fortſchritt dem Lande und dem 
Staatsoberhauptr am Herzen liegen müſſen. 
Aber Handel und Gewerbe find zu werthvolle 
Triebfedern des nationalen Wohlergehens, als 
daß ich ihnen nicht meine Aufmerkſamkeit ſchen⸗ 
ken ſollte. Es war mir daher ein Vergnügen, 
Herr Präſident, von Ihnen zu hören, daß der 
Lyoner Handel ſich ſelbſt nach den ſchwierigen 
Zeiten, die wir durchgemacht haben, in einer be— 
friedigenden Lage befindet. Als ich geſtern eine 
ihrer bedeutendſten Fabriken beſuchte, ſah ich mit 
Vergnügen, alte Werkführer, alte Arbeiter, die 
nicht nur ſelbſt ſeit vielen Jahren in der Fabrik 
ſind, ſondern auch ihre Kinder und ihre Familie 
darin untergebracht haben. Es iſt dies ein Be⸗ 
weis des zwiſchen den Arbeitgebern und Arbei— 
tern beſtehenden guten Einvernehmens und der 
Bande der Zuneigung, welche jo leicht beide um— 
ſchlingen können. Sie find zu gute Bürger, um 
micht mit Patriotismus die Laſten zu tragen, 
welche dem Handel uud der Induſtrie durch die 
Nothwendigkeit auferlegt werden, für die Ber 
dürfniſſe der Wiederherſtellung unſerer Armee 
zu ſorgen. Aber ich habe die feſte Hoffnung, 
daß die Fortdauer des Friedens und der Ord- 
nung und jener Beſtand der Regie- 
rung, deſſen Sie ſoeben gedachten, den Auf⸗ 
ſchwung des Handels und der Gewerbe begünſtigen 
werden. Die Regierung wünſcht, wie Sie, die 
Frage der Handelsverträge in der für den Fortſchritt 
unſeres Handelsverkehrs günſtigſten Weiſe zu re— 
geln. Eben in dieſem Augenblick iſt die Regie— 
rung ſehr eifrig mit dem Studium dieſer Frage 
beſchäftigt und ſie hofft, die alten, jetzt zu erneu⸗ 
ernden Verträge und diejenigen, welche neu ange⸗ 
bahnt werden, in einem gemeinſamen Textevereinigen 
zu können. Die Regierungerinnert ſich der Triumphe, 
welche die Lyoner Induſtrie auf den Ausſtellun⸗ 
gen von Wien und Philadelphia davongetragen 
hatte. Ihre Erzeugniſſe werden gegen die fremde 
Konkurrenz noch einmal auf jener Weltausſtel⸗ 
lung zu kämpfen haben, die ſich unter den glän— 
zendſten Auſpizien ankündigt und welcher die 
Mitwirkung der fremden Nationen in einem 
großartigen Maßſtabe geſichert iſt. Die Mächte 
haben uns Beweiſe der Theilnahme gegeben, 
welche ſie für unſer Unternehmen hegen, indem 
ſie meiſtens den Vorſitz ihrer Abtheilungen 
Prinzen der kaiſerlichen und königlichen Familien 
anvertraut haben. Wir werden uns dort wie⸗ 
derfinden, meine Herren, und ich werde glücklich 
ſein, noch einmal Ihren Erfolg zu konſtatiren. 
Der Ruhm des Lyoner Handels iſt der Stolz 
Ihrer Stadt und Sie werden derſelben einen 
neuen Glanz verleihen, indem Sie aus dieſem 
ruhmvollen Wettkampfe als Sieger hervorgehen 
werden.“ 


— Paris, 13. September. Hier wird 


ſo leicht abweiſen, und ich bildete mir doch 
ſtets ein, einer der beſſeren Söhne des Kriegd- 
gottes zu ſein. 

Wenn ich auch für einen Moment rathlos 
geworden, ſiegte doch das beſſere Ich und in 
geringer Entfernung folgte ich, an Heine's Worte 
denkend; 

„— — Genau bei Weibern 

Weiß man niemals, wo der Engel 

Aufhört und der Teufel anfängt.“ 

Auf dem Markusplatze wogte noch immer 

die Menſchenmenge, was in mir vorging, ahnte 
wohl Niemand, trotzdem ich mir einbildete, ein 
jeder müſſe in mir den Lieb esabenteuerer erken⸗ 
nen. Unter ſolchen Verhältniſſen erſt wird man 
gewahr, wie nichtig der Einzelne oft iſt, wenn 
Frag eine ganze Welt in feinem Buſen 
ühlt. 
An den Stufen der Piazetta harrte bereits 
der Gondoliere mit entblößt m Haupte und bat 
die Damen einzuſteigen, und da ich ganze nahe 
getreten war, horte ich, wie fie von ihrer Bes 
gleiterin, muthmaßlich ihre Schweſter — Bertha 
angeſprochen wurde. Bertha! göttlicher Name, 
welch ein Beben er verurſachte. 

Sie nahmen die gepolſterten Sitze ein; an 
der mit verzierten Teppichen behangenen Gon⸗ 
del erkannte ich, daß die beiden Mädchen einem 
reichen Haufe angehörten. 

Der Gondelier ſetzte die Ruder ein, und 
wie „ein plättſcherndes Geheimniß* rauſchte der 
Kahn dahin. — Kaum waren jedoch einige Se⸗ 
kunden verſtrichen, ſaß ich auch in einem glei⸗ 
chen Fahrzeug und — ein Silberſtück vermag 
gar viel, mein Führer ruderte tüchtig; Aug, in 
Aug, ſo ſaß ich, nur durch einen ſchmalen Waſ⸗ 
ſerſtreifen getrennt der Angebeteten gegenüber. 

In der Mitte des Canale grande, den 
Blicken der Neugierigen ferne, wagte ich es ei— 
nige Worte zu ſtammeln: 

„Mein Fräulein, wenn auch mein Beneh— 
men Ihr Mißfallen erregt — — — 

„Gewiß, Herr Offizier,“ unterbrach der rei⸗ 
zende Damon meine Rede, die ich mir in ein⸗ 


ſtündlich die Mittheilung der geſtern von der 
Pforte formulirten Friedensbedingungen erwartet, 
man weiß daß die Pforte die zuerſt beabſichtig⸗ 
ten durchaus unzuläſſigen Bedingungen bedeu⸗ 
tend ermäßigt hat, namentlich nicht mehr eine 
Modifikation des Artikels des Pariſer Friedens 
beansprucht, wonach die Türken nicht ohne Er⸗ 
mächtigung der Mächte in die Fürſtenthümer 
einrücken durften. Nat. Ztg.) 

Belgien Brüſſel. In dem am 12. er⸗ 
öffneten internationalen geographiſchen Congreß, 
wies der König, wie die „Independance belge“ 
meldet, in ſeiner Begrüßungsrede zunächſt auf 
das wachſende Intereſſe für die Erforſchung 
Afrikas hin, und führte alsdann weiter aus, daß 
ſeit einiger Zeit diejenigen, welche ſich mit dieſen 
Fragen beſchäftigt hätten, der Anſicht wären, daß 
eine Vereinigungen, deren Zweck darin beſtände, 
die Errichtung von civili'atoriſchen Einrichtungen 
in Afrika zu beſchleunigen, von großem Nutzen 
ſein würde. Aus dieſem Grunde habe er die 
gegenwärtige Verſammlung berufen. Er wer de 
hierbei von keinen ehrgeizigen Geſichtspunkten 
geleitet. Der belgliſche Staat eigne ſich wegen 
ſeiner centralen Lage ganz beſonders für dieſe 
Vereinigung Der König ließ ſich alsdann 
über einige Spezialfragen aus und hob hervor, 
daß es zur Löſung der Frage nothwendig ſei, 
an den Grenzen der noch nicht erferſchten Ge— 
biete in Afrika Stationen zu begründen, welche 
gleichzeitig wiſſenſchaftlichen Zwecken dienten, wie 
auch Obdach gewährten; för die Fortführung 
des Werkes jet ein internationales Comiteezu bilden 

Rußland. Die „Agence gen. Ruſſe mel— 
det aus Belgrad vom 12. Septbr. Daß geſtern 
der ruſſiche Konſul aus Anlaß des Namenstages 
des Kaiſers ein Diner gab, dem Fürſt Milan beiwohnte 
u. daß er auf die Geſundheit des Kaiſers trank; die 
Stadt wargeflaggt, eine Meſſe fand in der Kathedrale 
ſtatt. Ein Ukas ertheilt bei Gelegenheit des 
kaiſerlichen Namenstages allen Tartaren, welche 
die Krim verlaſſen hatten und zurückgekehrt ſind, 
Amneſtie. — Während der Ueberfahrt nach 
Yalta iſt der Flügeladjutant General Potapow, 
Chef der dritten Abtheilung der kaiſerlichen 
Kanzlei, von einem Nervenſchlag getroffen und 
iſt fein Zuſtand hoffnungslos. — Nach Stägigem 
Kampfe haben die chineſiſchen Truppen Manas 
und die nördlichen Befeſtigungen genommen; 
die Inſurgenten fliehen auf Erumtſi und we den 
verfolgt. — Der nächſie Orientaliſten⸗Kongreß 
wird in Florenz ſtattfinden. 

Spanien. Madrid, 12. September. Die 
ſpaniſche Regierung hat an ihre Vertreter im 
Auslande ein Rundſchreiben erlaſſen, in welchem 
ausgeführt wird, daß der Artikel 11 der Der» 
faſſung ausdrücklich die Duldung fremder Kulte 
auf die Grenzen der kirchlichen Gebäude und 
der Kirchhöfe beſchränke, aber Anſchläge und 
Anzeigen betreffend die nichtkatholiſchen Kulte 
außerhalb der für gottesdienſtliche Handlungen 
beſtimmten Räume als öffentliche Manifeſtationen 
betrachte und aus dieſem Grunde unterſage 
Auf den baleariſchen Inſeln würde ſeit längerer 
Zeit von Separatiſten unter dem Mantel des 
Proteſtantismus eine anſtoßerregende antiſpani⸗ 
ſche Propaganda getrieben. Das Rundſchreiben 
ſchließtmit dem Verſprechen, daß die ſpaniſche Regie⸗ 
rung innerhalb der erwähnten von der Verfaſſung be⸗ 
ſtimmten Grenzen ſich die Ausübung der religie 
öſen Toleranz angelegen ſein laſſen werden. 

Türkei. Die Serben ſind nun von Neuem 
durch das türkiſche Heer vom linken Ufer der 
Morawa aus angegriffen worden, indem letzteres 
den Uebergang über den gen. Fluß zwiſchen 
— 


ſamen Nächten auf der Wache allen theoretiſchen 
Regeln entſprechend, einſtudirt hatte — „gewiß 
im vollſten Maße, denn ſie ſcheinen nicht zu 
willen, was es heißt, eine Dame zu compromit- 
iren.“ 

„Entſchuldigen,“ entgegnete ich — „gerade 
die Furcht, Ihnen läſtig zu fallen, und anderer⸗ 
ſeits mein mißliches Geſchick ſind die wahren 
Urſachen meiner Saumſeligkeit, denn ſonſt, mein 
Fräulein, wären Sie mir in Chioggia nicht fo 
leicht entſchlüpft.“ 

-Sie find fehr dieiſt,“ erwiederte fie mit 
einem Anflug von Ironie „und wenn Sie im 
Felde eben jo tapfer find, wie den Damen ger 
genüber, dann Heil dem Lande, zu deſſen Fahne 
Sie geſchworen. Doch jetzt erſuche ich Sie, 
auf ihre Ritterlichkeit bauend, mir nicht weiter 
zu folgen; wir verlaſſen ohnehin in einigen 
Tagen dieſes Land, um in unſere Heimath nach 
Württemberg zu reiſen. Mein Vater nahm mich 
und meine Schweſter nach Venetien mit, damit 
wir unſere Verwandten aus Meſtre und Chioggia 
kennen lernen ſollten; ſo kam's, daß's Sie uns 
wiederholt ſahen. Ich habe Ihnen die nöthige 
le gegeben, ich habe das meinige ge- 
an — — — 

„Pardon, daß ich Sie unterbreche; auch ich 
werde das Meinige thun, meinen Vorſatz aber 
unter keiner Bedingung durch die ſpottreichen 
Phraſen ihrer Rede kreuzen laſſen. Beruhigen 
Sie ſich und gönnen Sie mir das einzige Glück, 
Ihren Aufenthaltsort zu erfahren, damik ſich die 
wenigen Tage noch meine Seele an den Strah— 
lenblicken Ihres ſchönen Auges labe. Ich folge 
bis zu Ihrem Hauſe, und dann Glück auf zu 
Ihrer Reiſe nach dem ſchönen Deutſchland.“ 

In Ihrem Auge blitzte es plötzlich auf als 
habe ſie einen Entſchluß gefaßt und meines Lie- 
beserguſſes gar nicht gedenkend, rief ſie eben ſo 
trotzig als ſchalkhaft: 2 

„Gut mein Herr, wenn Sie ſchon bis zu 
unſerer Wohnung fahren müſſen, ſo will ich mich auch 
als eine galante Wirthin zeigen, und lade Sie 
hiermit auf eine Taſſe Thee. Da ſind wir ſchon; 


Alexinae und Deligrad foreirte. Am erſten + 
Tage waren die türkiſchen Angriffe erfolgreich 
abgewieſen worden. Doch dauern dieſelben fort. 
Die Belgrader Regierung veröffentlichte darüber: 
Die türkiſchen Truppen auf dem rechten (jol 
wohl linken heißen) Ufer der Morawa haben 
geftern verſucht zwiſchen Alexinae und Deligrad 
den Uebergang über die Morawazu erzwingen, wur⸗ 
den aber, nachdem bis 7½ Uhr Abends auf der 
ganzen Lienie gekämpft worden war, auf allen 
Punkten zurückgedrängt. 

— Der im ſerbiſchen Hauptquartier weilende 
Berichterſtatter der „Daily „News“ hat eine 
längere Unterredung mit Tſchernajeff gehabt, 
in welcher der General ihm verſicherte, daß alle 
Gerüchte über eine bevorſtehende Einſtellung der 
Feindſeligkeiten auf Erfindung beruhten, daß er = 
vielmehr binnen Kurzem ſelbſt zur Offenſive 
überzugehen beabſichtige. Die Stellungen vom 
Deligrad und Alerinac ſeien gradezu uncinnehm⸗ 
bar und auch die Armeen an der Drina und am 
Ibar würden jetzt wieder mehr in den Vorder⸗ 
grund treten, ſeitdem die große Anzahl der aus 
Rußland eintreffenden Offiziere es ermöglicht 
habe, auch dieſe Truppentheile mit tüchtigen und 
geſchulten Offizieren zu verſehen. 

Bukareſt, 13. September. Das amtliche 
Blatt erklärt gegenüber gegentheiligen Nachrich⸗ 
ten, daß der Großvezier die Thronbeſteigung des 
Sultan Hamid dem Fürſten Karl durch ein in 
den freundlichſten Worten abgefaßtes Telegramm 
not fizirt hat. 

— Ueber die Befeſtigungen von Alexinatz 
ſpricht ſich der Berichterſtatter des „Peſter Lloyd“ 
folgendermaßen aus: 

Die nach Oſten gekehrte Hauptvertheidi⸗ 
gungsfront der Serben reicht vom Brückenkopfe 
an der Morawa über die immer ſteiler anſtei⸗ 
genden Höhen von Bujmir und Prugovaz bis 
Canabara. Die beiden Flügel haben eine feſte 
Anlehnung einerſeits aa den Fluß, andererſeits 
an die ſteilen kahlen Hänge des Dfren. Die 
Bewegungsfreihrit innerhalb der Stelluug und“ 
zwiſchen den Werken iſt vollkommen geficent, 
und endlich geſtattet auch das Vorterrain der 
Redouten und Schanzen überall nur ſchwer eine 
Annäherung, weil daſſelbe theils kahl, theils mit 
wenigen Deckungen bietenden Weingärten bepflanzt 
iſt. Die Stadt Alerinag ſelbſt liegt etwa eine 
halbe Meile hinter dem die Haupifront der 
Stellung bildenden Bergrücken, der hier fü, lich 
mit einer Bruſtwehr verglichen werden darf. Er 
trägt fünf geſchulterte Batterien, zwei kleine und 
zwei große Redouten, zugleich das nördlichſte und 
wichtigſte Werk, liegt auf einer kahlen die Ge⸗ 
gend weithin beherrſchenden Kuppe weſtlich von 
Prugowatſch; eine Viertelmeile ſüdlicher befindet 
ſich die zweite Redoute. Endlich waren in einem 
Walde zwiſchen Prugowatſch und Canabara, am 
äußerſten linken ſerbiſchen Flügel zwei, die Vors 
rückungslinie der Türken gegen die noͤrdliche 
Hauptredoute flankirende Schanzen errichtet. Es 
find alſo im Ganzen elf Erdwerke größerer und 
kleinerer Gattung, die wir am rechten Morawa— 
Ufer zu Geſichte bekamen; nun ſoll aber Alexinatz 
einſchließlich der Brückenkoͤpfe und der auf dem 
linken Ufer erbauten Schanzen zuſammen deren 
achtzehn zählen. 

Aus dieſer flüchtigen Schilderung dürfte 
die Schwierigkeit des direkten Angriffs der Aleri- 
natſcher Werke zur Genüge erhellen; dazu tritt 
der Umſtand daß die Türken, wie geſagt, nur 
Feldgeſchütze und kaum 30,000 Mann Infanterie = 
zur Verfügung hatten. Die vorhandene Kaval⸗ 
lerie konnte in dieſem Terrain bei der bevorſte⸗ 
— . m— —̃̃̃̃̃̃—̃—— _ 4 
reichen Sie mir den Arm!“ = 

Ich war ſo außer aller Faſſung, daß ich 
mehr ſtolperte als ging. Doch bald gewann ich 
meine Geiſtesgegenwart wieder, und ſtieg die 
breiten Treppen des altersgrauen Palaſtes hinan. 
Da erſchien ein Diener mit ſilbernem Armleuch⸗ 
ter, er vern ite ſich chrerbietigft, Bertha öffnete 
voreilin eine große Flügelthür und rief lächelnd: 

„Ich bitte einzutreten, Herr Lieutenant!“ 

Ich ſtand in einem hell erleuchteten Saale! — 
Der Bediente hatte die Flügelthüre hinter mir 
und den beiden Mädchen geſchloſſen und ver⸗ 
ſchwand mit einer tiefen Verbeugung. Ein ein⸗ 
ziger Blick ließ mich errathen, welch ein ſata⸗ 
niſches Spiel der weibliche Damon mit mir ges 
trieben, um meine Dreiſtigkeit zu beſtrafen. 

In dem Salon waren viele Gäſte anweſend 
und wie ich bemerken konnte, die Spitzen der 
Geſellſchaft. Da ſaßen die elegant gekleideten 
Herren und waren auf's Eifrigſte bemüht, den 
Damen die Abendz it auf angenehmſte Weiſe zu 
verkünzen; dienſtbare Geiſter rannten von einem 
Tiſche zum anderen, um auf ſilbernen Tafeln 
den ſchäumenden Champagner und die auserle- 
ſenſten Bäckereien zu ſervir en; man ſcherzte, man 
lachte und was alle meine Heffnungen auf eine — 
Erleichterung in dieſer fürchterlichen Lage zu 
Nichte machte — man hatte mein Eintreten bee 
merkt und richtigerweiſe den Zuſammenhang der 
unſeligen Geſchichte errathen, denn ein untere 
drücktes Lachen, ein Kichern durchzog die ganze 
Geſellſchaft. Der bitterſte Unwille bemächtigte 
ſich meiner; ich ſtand beſchämt, vervichtet — und 
ſchleuderte dem Mädchen einen Blick zu, welcher : 
ihr genügend zeigte, wie tief mich ihr Benehmen 
verlegte, — doch die Holde eilte einem ältlichen 
Herrn, der ſich von ſeinem Sitze erhoben, entgegen 
und rief im Tone der heiterſten Laune: Sei 
nicht böſ' Väterchen, daß wir jo lange ausblies 
ben, doch der Herr Offieier nahm uns unter 
ſeinen Schuz und um mich dankbar zu zeigen, 
lud ich ihn auf eine Taſſe Thee.“ 

Schluß folgt.) 


henden Operation nicht in Rechnung gezogen 
werden; ſie bildete kaum etwas Anderes als 
Ballaſt und diente nur dazu, die Sorgen der 
Intendanz zu vermehren. Es blieb unter ſol⸗ 
chen Bewandtniſſen nicht aus, was unfehlbar 
kommen mußte; die Zurückweiſung der türkiſchen 
Angriffe auf allen wichtigeren Punkten. Vom 
frühen Morgen bis zur Nacht wurde auf der gan⸗ 
zen Linie mit ungeheurer Erbitterung gekämpft. 
Es war der heißeſte und blutigſte Kampf wäh⸗ 
rend des bisherigen Feldzuges. Das ottomaniſche 
Armeekommando beging — sit venia verbo! 
ein „Hirſchhauer Stückl“, als es ſich unterfing, 
mit kaum 30,000 Mann und mit bloßen Feld⸗ 
geſchützen gegen eine impoſante, modern armirte 
und fortifizirte Stellung anzurennen. Die Ser⸗ 
ben ſelber mußten doch, gering gerechnet, auch 
30,000 Mann hinter ihren Werken am rechten 
Morawaufer ſtehen haben.“ 

Nordamerika. New⸗York, 12. September. 
Bei den Staatswahlen für den Staat Maine 
haben die Republikaner mit einer Mehrheit von 
15,000 Stimmen den Sieg davongetragen. 


»Provinzielles. 

— Wie der „Geſ.“ ſchreibt hat ſich in Ra⸗ 

konitz jüngſt der wohl noch nicht dageweſene Fall 
ereignet, daß Raupen eine ganze Familie aus 
der Wohnung getrieben haben. Neben der Ka⸗ 
the, die der Dorfſchmied bewohnt, befindet ſich 
ein Wruckenfeld, das die Raupen des bekannten 
Kohlweißlinzs in erſchreckender Menge belegt 
hatten. Nachdem ſie die Blätter gründlich ab⸗ 
nefreſſen, krochen die ekelhaften Vielfraße, wohl 
behufs ihrer Verpuppung, durch Thüren und 
Fenſter und ſogar zum Schornſtein in des 
Schmieds Behauſung ein und überzogen Betten, 
Schüſſeln, überhaupt Alles, ſo daß der Schmied 
mit den Seinigen es gerathen fand, den Platz 
zu räumen. 
Im 8. Marienwerderer Wahlbezirk 
(Flatow⸗Deutſch-Krone) hat der liberale Kandi⸗ 
dat Lehrer Loehrke Ausſicht, den bisherigen neue 
konſervativen Abgeordneten, Kreisgerichts⸗Direk⸗ 
tor v. Bismarck in Flatow zu verdrängen. 

—?-- Schwetz. a. W. 12. Septbr. (O. 
C.) Der hier geſtern abgehaltene Vieh-und 
Pferdemarkt war ſehr reichlich beſchickt; gute 
Milchkühe und Arbeitsvieh war wiederum in 
unglaublicher Menge vertreten, dagegen fehlte 
es aber an Schlachtvieh, wonach viel Nachfrage 
war, die diesjährigen ſchlechten Weideplätze und 
der zuletzt eingetretene Futtermangel mögen wohl 
die Urſache ſein, weshalb ſelbiges jo gering ver- 
treten war. Der Handel ergab für die Verkäufer 
höchſt unbefriedigende Geſchäftsreſultate. Der 
Preis ſtellte ſich um faſt 50% billiger denn in 
früheren Jahren; gute Milchkühe wurden mit 
90 bis 100 Mark abgelaſſen und Ochſen mit 
150 bis 180 Mark. Der Preis der Pferde 
war im Ganzen günſtiger, jedoch der Um 
ſatz auch hier nur geringe. Gewöhnliche Ar— 
beitspferde wurden mit 120 bis 150 Mark und 
Wagenpferde mit 200 bis 270 Mark bezahlt. 
Luxuspferde waren faſt gar nicht vertreten. 
Auch der Krammarkt hat die Producenten eben 
jo wenig befriedigt, da dieſelben bei der allge— 
meinen Geſchäftsſtille ein kaum nennenswerthes 
Geſchäft gemacht haben. — Am 8. k. Mts. be⸗ 
abſichtigt Thorn als Vorort des Gauverbandes 
der oberen Weichſel in unſerer Nachbarſtadt 
Culm einen Gauturntag abzuhalten und hofft 
bei Gelegenheit der Zuſammenkunft der Ver— 
bandsvereine Graudenz, Inowraclaw, Bromberg 
und Schwetz dort auch einen Turnverein in's 
Leben zu rufen. — Wie uns ſoeben mitgetheilt 
wird, iſt ſeitens einzelner jüdiſcher Bewohner 
unſerer Stadt eine Petition, betreffend die Ver⸗ 
legung des auf den 28 d. M. anberaumten 
Holztermins in Schönau, an die Koͤnigliche Re⸗ 
gierung abgegangen, weil auf jenen Tag der 
größte jüdiſche Feiertag — das Verſöhnungsfeſt 
— fällt. 


— (Seltener Fund.) Wie aus Danzig 
gemeldet wird, ſind daſelbſt dieſer Tage durch 
den in der Nähe der Kaiſerlichen Werft arbei⸗ 
tenden Bagger 40 Stuck Goldmünzen mit den 
Portraits verſchiedener polniſcher Könige, durch— 
weg ſehr alten Datums und im Geldwerthe von 
9—18 Mark, ebenſo verſchiedene ſehr alte Helme 
und Schwerter zu Tage gefördert worden. Der 
geſammte Fund iſt nach Berlin abgeſchickt wor— 
den. 

— Marienburg. Der hieſige Kreisgerichts⸗ 
rath und Landtagsabgeordnete Wiſſelinek hat 
bei L. Gieſow ein liberales Flugblatt, betitelt 
„Liberalismus und Landescultur“ erſcheinen laſ⸗ 
ſen, das in gedrängter Kürze und in ſchlagenden 
Sätzen die gegen die Liberalen, namentlich von 
den Agrariern, erhobenen Anklagen widerlegt. 
Das Flugblatt iſt allen liberalen Wahl- Co⸗ 
mité's zur weiteſten Verbreitung zu empfeh⸗ 
len. 

— Elbing, 13. September. Geſtern Mor⸗ 
gens verließ wieder ein großer, für den Hafen 
zu Windau in Rußland erbauter Dampfer die 
Schichau'ſche Werft, um in Schlepptau des Dam⸗ 
pfers „Ceres“ ſeinem Beſtimmungsorte zugeführt 
zu werden. Es iſt dies in dieſem Jahre der 
vierte Dampfer ähnlicher Größe, der von hier ab- 
gegangen iſt. „(Altpr. Ztg.) 

— Königsberg. Aus der hieſigen Groß 'ſchen 
Glockengießerei iſt vor Kurzem eine für die Bar⸗ 
tenſteiner Kirche beſtimmte Glocke hervorgegan⸗ 
gen, welche das reſpektable Gewicht von 36 Cent⸗ 
ner hat. Dieſelbe wird nach vollendeter Politur 
von dem Fabrikanten zur Anſicht ausgeſtellt wer⸗ 
den. Auf dem untern Rande ſind die Namen 
des Geiſtlichen der Kirche, ſowie die des Kite 
chenraths in erhabener Schrift zu erblicken, wäh⸗ 


| 
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rend um den obern Rand der Spruch: „Getroſt 
mich goß für Chriſti Werk Johannes Groß in 
Königsberg“ eingegoſſen iſt. 

Memel 12. Septbr. Das gräßliche Un⸗ 
wetter, welches vor Kurzem in ganz Deutſchland 
wüthete, hat überall, und leider auch hier in 
Memel ganz bedeutenden Schaden angerichtet. 
Nicht nur Bäume, Bretterzäune, Dächer hat 
der Orkan vernichtet, auch einige Schiffe ſind 
ihm zum Opfer gefallen. An der Navigations⸗ 
ſchule iſt ein Kahn, welcher von Labiau mit 
Steinen beladen gekommen war, geſunken, doch 
hofft man Ladung und Fahrzeng noch retten 
zu können Ein ruſſiſches (ſinniſches) Schiff 
mit Ballaſt beladen, ſtrandete an der Süder 
moole und an der Norderbuk ging das Schiff 
Cherokee, Kapitain Frick, auf Grund. Zahlreiche 
Prähme und Böte find außerdem zerſchlagen, 
doch iſt Gott ſei Dank bei allem Unglück 
kein Menſchenleben zu beklagen. Welche 
Verluſte bei hoher See aber entſtanden ſind, iſt 
gar nicht zu ermeſſen, denn von allen Seiten 
laufen Hiobspoſten über Strandungen und er- 
littene Haverien ein, ſo daß manches Herz, das 
einen lieben Anverwandten auf den tückiſchen 
Wogen weiß, in banger Sorge ſchlagen mag. 

(M. 3) 


Oletzko, 10. Sept. Der hieſige Kreistag 
— ſchreibt man der „Pr. Litth. Ztg.“ — hat 
in feiner litzten Sitzung am 8. d. M. die Be⸗ 
willigung von Mitteln zur Errichtung ländlicher 
Fortbildungsſchulen mit großer Majorität abge⸗ 
lehnt. Es wurde nicht allein hervorgehoben, 
daß das noch immer ſtark vertretene polniſche 
Element der Sache große Schwierigkeit in den 
Weg legen würde, ſondern auch die Befürchtung 
ausgeſprochen, daß das jugendliche Geſinde zu 
viel Arbeitszeit durch den Beſuch der Schule 
verlieren möchte (D. 3.) 

— (Gutsverkauf.) Die Herrſchaft Zollen- 
dowo, den Graf Moszezenskiſchen Erben gehörig, 
iſt für die Summe von 1,575,000 Ar an die 
Herren Michael Lewy⸗Inowrazlaw und Bankier 
Wolff⸗Berlin verkauft worden. Zu derſelben ge⸗ 
er mehrere hundert Morgen gut beftandener 

ald. 

— Zur Charakteriſirung der Verhältniſſe 
zwiſchen Kirche und polniſcher Nationalität bringt 
die „Poſ. O. Ztg.“ nach dem Lemberger „Dz. 
Polski“ nachfolgende bisher ganz unbekannt ge⸗ 
hliebene Thatſache, welche beweiſt, daß der ver 
floſſene Erzbiiſchof Ledochowski ſich über die Aus⸗ 
ſprüche des Tridentiniſchen Konzils ſtellte. Oberſt 
v. Niegolewski hatte nämlich teſtamentariſch an⸗ 
geordnet, daß ſeine Gemahlin nach ſeinem Tode 
der Pfarrkirche von Buck 1000 Thaler gebe und 
daß für die Prozente von dieſer Summe olle 
Jahre am Jahrestage des Sturmes auf Somo⸗ 
ſierra in der Kapelle von Niegolewo eine Meſſe 
für die dort gefallenen Polen abgehalten werde. 
Erzbiſchof Przyluski hat dieſes Legat im Namen 
der Kirche angenommen und das Gericht hat 
dieſe Summe als zum Kirchenvermögen gehörend 
intabulirt. Als Graf Ledochowski den erzbiſchöf— 
lichen Stuhl bei uns beſtiegen hatte, fand er 
bei einer Viſitationsreiſe in den Kirchenakten 
von Buk das betreffende Dokument und er hatte 
nach ſeiner Rückkehr nach Poſen nicht Eiligeres 
zu thun, als der Frau v. Niegolewska mitzu⸗ 
theilen, daß er das Legat nicht annehmen könne 
und daß ſie die deponirte Summe zurücknehmen 
ſolle. Frau v. Niegolewska erklärte hierauf in 
würdevollem Tone, daß die Summe auf aus⸗ 
drücklichen Willen ihres Mannes der Kirche zu 
einem Zwecke legirt ſei, der ihr durchaus nicht 
unkirchlich zu ſein ſcheint, da die bei Somoſierra 
Gefallenen Polen und Katholiken geweſen ſind. 
Graf Ledochowski erwiderte hierauf abermals, 
daß er das Legat nicht gelten laſſe und dem 
Probſte von Buck nicht die Erlaubniß zum 
Leſen der Meſſe ertheile. Nun riß der Dame 
die Geduld. Sie ſchrieb dem Grafen, daß ſie 
das Legat nicht zurücknehmen, und daß er als 
Biſchof es nicht zurückgeben könne, da ſonſt 
beide nach dem Ausſpruche des Tridentiner 
Konzils in den großen Kirchenbann verfallen 
würden. Hierauf erwiderte jener: „Obgleich 
ich Ihnen, Madame, nicht mehr hätte antworten 
ſollen, ſo will ich doch das Beiſpiel Chriſti, der 
ja auch viel gelitten hat, befolgen und Ihnen 
noch einmal antworten, zugleich aber mittheilen, 
daß das Legat nicht angenommen werden kann.“ 
Der „Dziennik Polski“ ſchließt den Artikel mit 
einer Apoſtrophe an den Prälaten Kozmian und 
an ſeine Helfersbelfer, Chruſtowiez, Cholkowski 
und Wartenberg und frägt ſie, was ſie zu dieſer 
Geſchichte meinen, da ſie doch darthut, daß die 
Würdenträger der Kirche immer bereit ſind, 
den Vortheilen der Kirche die Nationalität zu 
opfern und daß ein Biſchof, wenn es gilt zeit⸗ 
weiſe Vortheile für die Kirche zu erringen, jelbft 
den vom Konzil verhängten großen Fluch nicht 
zu ſcheuen hat. Man muß ſich nur wundern, 
daß kein hieſiges Blatt, ſelbſt der „Dziennik 
Poznanski“ nicht, es gewagt hat, dieſe Geſchichte 
zu veröffentlichen, die der Redaktion gewiß ſeit 
lange bekannt iſt. Freilich verträgt ſich der li- 
berale Katholizismus des „Dziennik Poznanski“ 
nicht mit einer ſolchen Enthüllung! 


Jocales. 

— Codesſall. Heule morgen iſt der Maler Gu⸗ 
ſtav Köhler ganz plötzlich verſtorben, während er bis 
zum letzten Tage ſich der beſten Geſundheit erfreute. 
Vielen hieſigen Bürgern ſehr bekannt, einigen Ju⸗ 
gendfreund, dürfte fein Ende vielſeitig nähere Theil⸗ 
nahme finden. 

— Altes Wahlcomitö. Da wohl nur wenige Be⸗ 
wohner der Stadt ſich noch deutlich der Vorgänge 
und Vorbereitungen bei den Landtagswahlen von 


1873 erinnern, und wohl noch wenigere die Nr. 242 
d. Ztg. von jenem Jahre aufbewahrt haben, in wel- 
cher die Namen der Männer abgedruckt ſind, die da⸗ 
mals als Mitglieder des deutſchen liberalen Wahl⸗ 
comité's die Anſprache „An die Wähler“ unterzeich⸗ 
net haben, deren Kenntniß aber für die Bildung ei⸗ 
nes Wahlcomité's zur Leitung der diesjährigen Wah⸗ 
len nicht unwichtig iſt, wollen wir hier die Namen 
derjenigen Bewohner unſerer Stadt angeben, die im 
Jahre 1873 dem Kreiswahlcomité angehörten. Es 
waren dies die Herren: Behrensdorff, Dr. Bergen- 
roth, Dr. Brohm, Gieldzynski, (Hagemann), Henius, 
(G. Hirſchfeld), B. Meyer, (Dr. Meyer) G. Prowe, 
Dr. A. Prowe, E. Schwartz, H. Schwartz ſen., 
H. Schwartz jun., G. Weeſe), C. Wendiſch. Die 
Namen derjenigen Herren, welche ſeitdem durch Tod 
oder Umzug einer ferneren Theilnahme an der Wahl⸗ 
bewegung tn unſerem Kreiſe entzogen wurden, ſind 
in Klammern eingeſchloſſen. 

— Wahlbewegung. In der auf vieljährige Er⸗ 
fahrung und richtiger Beurtheilung der unter der 
deutſchen Bevölkerung unſerer Stadt herrſchenden 
Geſinnung gegründeten Anſicht, daß zu vorzeitiges 
Vorgehen in Wahlhandlungen hier nicht bloß über⸗ 
flüffig iſt, ſondern durch Ermüdung die Theilnahme 
der Wahlberechtigten an der für alle Staatsbürger 
hochwichtigen Sache abgeſchwächt und daher geradezu 
ſchädlich ſein würde, hatten die Männer, welche 1873 
aus der Stadt Thorn zu Mitgliedern des Kreis: 
Wahlcomité's ernannt wurden, es bis jetzt noch nicht 
für angemeſſen erachtet, den ihnen in mehreren Wäh⸗ 
lerverſammlungen 1873 ertheilten Auftrag zur Voll⸗ 
ziehung zu bringen, den Auftrag, ſowohl während 
der Wahlperiode, ſobald es zweckmäßig ſei, die Wäh⸗ 
ler der Stadt zu Berathungen und Beſprechungen 
zuſammen zu rufen, als auch die erſten Vorbereitun⸗ 
gen für die nach Ablauf der Wablperiode nothwen⸗ 
dig werdenden Neuwahlen zu treffen. Jetzt aber, da 
die amtlichen Anlagen für das Wahlgeſchäft bereits 
in vollem Gange ſind, und nicht mehr zu fürchten 
iſt, daß eine Erſchlaffung des Intereſſes an den 
Wahlen eintreten und die Betheiligung an denſelben 
ſchwächen könnte, haben die damaligen Leiter der 
Wahlthätigkeit ſich für veranlaßt gehalten, dem ihnen 
vor 3 Jahren ertheilten Auftrage gewiſſenhaft nach⸗ 
zukommen und ſich der ihnen obliegenden Pflicht zur 
Einleitung der erſten Schritte für die nun zu begin- 
nende Wahlbewegung zu erfüllen. Demgemäß ſind 
ſie am Donnerſtag, den 14. September, zu einer 
vorläufigen Vorbeſprechung zuſammengetreten, für 
welche ſie jedoch von der ihnen gegebenen Vollmacht 
zur Ergänzung nach eigenem Ermeſſen Gebrauch ge⸗ 
macht und einige andere Männer aus der Thorner 
Bürgerſchaft zum Anſchluß eingeladen haben, die mit 
der Stimmung in der Stadt bekannt und dadurch 
in den Stand geſetzt find, erfolgreichen Einfluß auf 
den Gang der Landtagswahlen zu üben. 

In dieſer Berathung am 14., Mittags, wurde 
der von einigen Anweſenden gemachte Vorſchlag, als⸗ 
bald eine Urwählerverſammlung zu berufen, durch 
Stimmenmehrheit abgelehnt, dagegen ein anderer 
Antrag, dahin lautend, daß die Herren in der Stadt 
Thorn, welche bei verſchiedenen Anläſſen ein lebhaf⸗ 


tes Intereſſe für die diesmaligen Wahlen bekundet 


haben, eingeladen werden ſollen, mit den am 14. zu⸗ 
ſammengetretenen Mitgliedern des alten Wahleomi⸗ 
té's ſich zu einer neuen Berathung zu vereinigen, zu 
welcher durch Circular aufzufordern, der Vorſitzende, 
Herr Stadtrath Lambeck, beauftragt wurde. 

— Maturitäts-Eramen. Die Prüfung der aus 
dem Gymnaſium und der Realſchule demnächſt zu 
entlaſſenden Primaner hat am 13. Nachmittags 3 
Uhr mit den Zöglingen aus Real-Prima begonnen, 
deren ſich 2 dazu gemeldet hatten. Von dieſen wurde 
der eine, Barczynski, unter Erlaß des mündlichen 
Examens, der andere, Volckmann, nachdem er daſ⸗ 
ſelbe beſtanden, beide für reif erklärt, und ihnen das 
Prädicat genügend ertheilt. Die Prüfung der Gym⸗ 
naſial⸗Primaner wurde auf Donnerſtag 14. Vormit⸗ 
tags angeſetzt. Unter dieſen iſt zweien, Lewin und 
Strübing, das Zeugniß der Reife unter Erlaß des 
mündlichen Examens ertheilt worden. Die beiden 
andern v. Loga und Graul wurden nebſt den beiden 
der hieſigen Anſtalt zur Prüfung vor dem Königl. 
Prov.⸗Sch.⸗Coll. überwieſenen Extraneer Krasno⸗ 
volski und Rohr der Prüfung unterworfen und nach 
deren befriedigendem Ergebniß allen 4 das Zeugniß 
der Reife ertheilt. 

— heſchädigungen. Die immer noch vorkommen⸗ 
den Beſchädigungen in den Glaeis an Bäumen, 
Banken und anderen Anlagen veranlaſſen uns, dar⸗ 
auf aufmerkſam zu machen, daß irrigen Annahmen 
gegenüber ſolche Beſchädigungen ſich nicht als bloße 
Polizei-Contraventionen qualificiren, vielmehr den 
Thatbeſtand des im Strafgeſetzbuche (8 304) mit 
Gefängniß bis zu 3 Jahren oder mit Geldbuße bis 
zu 1500 , ja ſelbſt unter Umftänden mit Ehr- 
verluft bedrohten Vergehens der qualificirten Sach⸗ 
beſchädigung bilden. Es kann deshalb nicht dringend 
genug vor muthwilligen Beſchädigungen der dem öf— 
fentlichen Weſen dienenden Anlagen gewarnt werden. 

— kolterie. Bei der am 13. d. M. fortgeſetz⸗ 
ten Ziehung der 3. Klaſſe 154. Preuß. Klaſſen⸗ 
lotterie fielen: 1 Gewinn zu 15,000 Mark auf Nr. 
67,665, 2 Gewinne zu 3000 Mark auf Nr. 34,254, 
72,111, 1 Gewinn zu 1800 Mark auf Nr. 29,518, 
3 Gewinne zu 900 Mark auf Nr. 13,918, 23,732, 
56,088. 13 Gewinne zu 300 Mark auf Nr. 129, 
5687, 14,053, 17,517, 20,611, 24,454, 51,869, 79,366 
80,204, 84,390, 85,549, 92,268, 92,329. 


Jonds- und Produkten -Vörſe. 


Berlin, den 13. September. 
Gold ꝛc. ꝛc· Imperials 1393,50 bz. 
Oeſterreichiſche Silbergulden 172,00 G. 
do. do- (½ Stück) 172,00 G. 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 269,00 bz. 
Der heutige Getreidemarkt war nicht ſonderlich 


lebhaft, zeigte aber eine recht feſte Stimmung, di 
wenigſtens im Terminverkehr, beſſere Preiſe nach fiı 
zog. — Die Abgeber beobachteten große Zurückha 
tung. — Effektive Waare fand nur mäßig gute 
Abſatz, obſchon Käufer entgegenkommenden Eigner 
begegneten. Gek. Weizen 13000 Ctr., Roggen 3900 
Ctr., Hafer 9000 Ctr. 
Rüböl war etwas beſſer zu laſſen, hatte abe 
nur ſchwachen Verkehr. Gek. 7000 Ctr. 
Spiritus blieb ziemlich feſt im Werthe gehalte 
bei im Allgemeinen nur ſchwacher Kaufluſt. Ge 
70000 Liter. 
Weizen loco 180—220 A pro 1000 Kilo nac 
Qualität gefordert. — Roggen loco 146-186 4 
pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Gerſt 
loco 130-175 Ar pro 1000 Kilo nach Qualitä 
gefordert. — Hafer loco 125—165 A pro 1000 
Kilo nach Qualität gefordert. — Erbſen: Koch⸗ 
waare 169-200 Ag, Futterwaare 160—168 Ak 
bezahlt. — Rüböl loco ohne Faß 68,5 Ax bezahlt 
— Oelſaaten: Raps 300,00 315,0 A be⸗ 
zahlt, Rübſen 300,00 310,00 r bezahlt. — 
— Leinöl loco 59 A bez. — Petroleum loco 45 
bz. — Spiritus loco ohne Faß 53,5 Age 


bez. 
Danzig, den 13. September. x 
Weizen loco war auch am heutigen Markte in 
guter Kaufluſt für neue Waare, obſchon die Stim⸗ 
mung dafür ruhiger als geſtern geweſen iſt. Zu 
feſten Preiſen wurden 350 Tonnen, darunter 25 
Tonnen alt, verkauft und iſt bezahlt für neu Som⸗ 
mex= 131/2, 134 pfd. 198, 199, 200 A, roth 132/3 
pfd. 200 Ag, hellfarbig 126 pfd. 200, 202 A, hell⸗ 
bunt 127/8, 130/1 pfd. 205, 206, 207 Ar, hochbunt 
glaſig 133, 135 pfd. 207 Ag, extra fein 136/7 pfd. 
215 A pro Tonne. Termine unverändert. Regu⸗ 
lirungspreis 200 Ar. 
Roggen loco beſſer bezahlt, 126 pfd. brachte 163 
Ag, 127 pfd. 164 A pro Tonne. Umſatz 25 Ton⸗ 
nen. Termine theurer. Regulirungspreis 154 A. 
— Erbſen loco Mittel- wurden zu 145 Ar pro 
Tonne gekauft. — Rübſen loco ohne Umſatz. — Raps 
loco zu 305 A pro Tonne gekauft. — Spiritus 
loco nicht zugeführt. | 
Breslau, den 13. September. (S. Mugdan.) 
Weizen weißer 16,50—18,60—20,70 Ar, gel⸗ 
ber 16,20 18,20 19,40 Ar per 100 Kilo. — 
Roggen ſchleſiſcher 15,40 — 16,80 — 17,75 | 
Ax, galiz. 13,50 15 15,10 Ar. per 100 Kilo. | 
Gerſte neue 12,90—14,00- 14,90 A per 100 
Kilo. — Hafer, neuer, 12,40 14,10 Ar per 100 
Kilo. — Erbſen Koch- 15,90 —16,90—18,70, Fut⸗ 
tererbſen 1416,00 r pro 100 Kilo. — Mais 
Kukuruy 11,20 —12,40— 13,50 Ar. — Rapsku⸗ 
chen ſchleſ. 7,30 -7,50 Ar per 50 Kilo. — 
Winterraps 28,00—29,75—30,50 A. — Wins 
terrübſen 26,00-- 27,50 29,50 Ar. — Sommer: 
rüb ſen 2,00 —29,00 Ar. — Dotter 20—26,25. A 


Börsen-Depesche 
der Thorner Zeitung. 
Berlin, den 14, September 1876. 


| 
3 


13./9. 76. 
oil fest. 

Russ. Banknoten. . 267 —80|269 
Warschau 8 Tage. . 266—30/266—50 
Poln. Pfandbr. 5% 76-40 76—40 
Poln. Liquidationsbrisfe. 68 88 A 
Westpreuss. do 4%. . . 95-20] 95—50 
Wesipreus. do. 4½½% 4102 102—10 
Posener do. dene 4% 95-100 95-30 


Oestr. Banknoten . 


168 —10ʃ167—10 
Disconto Command. Anth. . 


118—75j116—75 


Weizen, gelber: 
Sept.-Octbr. °; . .:.5', 201 203 
April-Mai. 207 500209 —50 
Roggen; 
DOG en 151 153 
Sept.-Oclhr. . ß 152 154 
Okt.-Novbr. ne.. 153 155 
April-Mai AT 159—50 
Rüböl. 
Septr-Oktb, . — * 2 69-50 69 
April-Mai 71— 70 71 
Spirtus: 
EFF SEEN N 53 — 20 53—50, 
September. 52—80| 55—40 
April-Mai . . ;:..,.... 52—40|.59=50 
Reichs-Bank-Diskont , 40% 
Lombardzinsfuss 5% 


Metesrologiſche Beobachtnag e. 
Station Thorn. 


Baron, 
18. Sept. due 0 Tom. 
br Nm. 332,89 15,0 O 
10 Uhr A. 333,43 9,0 Wl ht 
14. Sept. 
6 Uhr M. 333,74 6,0 SwᷣWl bd. Nbl 


Waſſerſtand den 14. Sepibr. 2 Fuß 7 


Ueberſicht der Witterung. 

Das barometriſche Minimum hat ſeinen Ort 
kaum verändert, an Tiefe abgenommen, die Gradien⸗ 
ten ſind geringer und die Winde ee ſchwächer 
geworden, jedoch dauert ſteifer WSW. in Hamburg 
und ſteifer NW. in Schottland fort, mit trübem 
regneriſchem Wetter auf der Nordſee, während von 
Finnland bis Schleſten bei ſchwachen ſüdlichen Wins 
den beiteres Wetter berrſcht. Temperatur allgemein 
außer Skandinavien unter der normalen, meiſt lang⸗ 
ſam ſinkend. 

Hamburg, 12. September 1876. 
eutſche Seewarte. 


— —— — — — — — 
Telegraphiſche Depeſche 
der Thorner Zeitung. 
Angekommen 1½ Uhr. 
Warſchau, 14. Spor. Geſtern Waſſer⸗ 
fand 2 Fuf 10 Zoll, heute 4 Fuß 6 Zoll 
nimmt raſch zu. 


oll. 


Snlierate. 


Bekanntmachung. 

Die Liſte der zu Geſchwornen ge⸗ 
Bad Perſonen des Kreiſes Thorn 
pro 1877 wird in der Zeit vom 16 
bis 18. September er. während der 
Dienſtſtunden im Bureau des Kreis» 
Ausſchuſſes zu Jedermanns Eiuſicht 
ausliegen, was wir hierdurch bekannt 
machen. 

Thorn, den 15. Auguſt 1876. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Mit Bezug auf die Kreisblattsver⸗ 
fügung vom 30. v. Mts. Kreisblatt 
Neo. 71 machen wir hierdurch bekannt, 
daß die Liſten zur Wahl der Deputir⸗ 
ten der Weſtpreußiſchen Feuer⸗Societät 
pro 1877, 1878 und 1879 in der Zeit 
vom 11. bis incl. 18. d. Mies. 
während der Dienſtſtunden in unſerer 
Calkulatur ausliegen werden. 


Die Societäts mitglieder der hieſigen. 


Vorſtädte, einſchließlich Grünhof, Kro⸗ 
winiec und Okraezyner Kämpe werden 
hierdurch aufgefordert, ſich zur ſchrift⸗ 
lichen Abgabe ihrer Stimmen in der 
obengedachten Zeit im bezeichneten Lo⸗ 

kale einzufinden, aber bemerken dabei, 
daß diejenigen Societätsmitglieder, welche 
in der genannten Friſt ihre Stimmen 
nicht abgeben, als der Stimmenmehrheit 
beitretend erachtet werden. 

Thorn, den 5. September 1876. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Zaur Verdingung der Straßenkehrichts⸗ 
abfuhr in der Stadt Thorn aus dem 
III. Revier (Neuſtadt) für die Zeit vom 
1. Januar 1877 bis bahin 1878 haben 

wir einen Lizitationstermin auf 
Sonnabend, den 23. Septbr. 

Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Herrn Bürgermeiſter Banke 
im Magiſtrats⸗Seſſionsſaale anberaumt, 
zu welchem Unternehmer mit dem Be⸗ 
merken hierdurch eingeladen werden, daß 


C. 


die Bedingungen hierfür während der] - 


Dienſtſtunden in unſerer Regiſtratur 
einzuſehen und vor dem Termine zu 
unterſchreiben ſind. 

Die zu beſtellende Bietungskaution 
beträgt 90 Ar. 

Thorn, den 8. September 1876. 


Der Wagiſtrat. 


Die Lieferung des Bedarfs an Fleiſch 


für die Küche in der Jakobsfort-Ka⸗ 


ferne fol vom 21. September cr. ab 
neu vergeben werden. Der tägliche 
Bedarf iſt mindeſtens 120 Pfd. Rind⸗ 
fleiſch reſp. Hammelfleiſch, oder 90 Pfd. 
Schweinefleiſch oder 60 Pfd. geräucher⸗ 
ten Speck; die gezahlten Summen da 
für haben bisher ungefähr 15,000 Mark 
jährlich betragen. 

Lieferungsofferten mit Preisangaben 
werden an den Zahlmeiſter Mann — 


Wenage⸗Kommiſſton 
des 2. Bataillons, 8 Pomm. Infan⸗ 
terie⸗Regiments Nr. 61. 


Kulmer Vorſtadt — abzugeben gebeten. au 


Bekanntmachung. 

Zu Folge Verfügung von heute iſt 
heute die in Thorn errichtete Handels⸗ 
niederlaſſung des Kaufmanns Friedrich 
Bahr ebendaſelſt unter der Firma 

Friedrich Bahr 
in das dieſſeitige Firma⸗Regiſter (unter 
Nr. 502) e! ae ee 
Thorn, d. 6. Septbr. 1876. N 
Königl. Kreis⸗Gericht, 


I. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Zu Folge Verfügung von heute iſt 
heute die in Thorn errichtete Handels- 
niederlaſſung des Kaufmanns Hermann 
Dann ebendaſelbſt unter der Firma 

Hermann Dann 
in das dieſſeitige Firmen⸗Regiſter (une 
ter Nr. 503) eingetragen. 

Thorn, d. 6. Septbr. 1876. 


Königliche? 5 


1. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Zu Folge Verfügung vom 4. d. M. 
iſt heute in unſer Firmen-Regiſter ein: 
getragen, daß die Firma Julius Jacobi 
(Inhaber der Kaufmann Julius Jacobi 
hier, ſpäter deſſen Wittwe Regina, geb. 
Lewin, hier) erloſchen iſt. 

Thorn, den 6. September 1876. 


a Kreis⸗ Bee 
1. Abtheilung. Fit 


Bekanntmachung. 

Die alte Holzſchleuſe im ge bei 
Czarnowo fol zum Abbruch an den 
Meiſtbietenden verkauft werden. 

Hierzu habe ich einen Termin auf 
Sonnabend d. 23. September er. 
Vormittags 10 Uhr 
im Fährkeuge zu Czarnowo anberaumt, 
zu welchem Kaufluſtige hierdurch mit 
dem Bemerken eingeladen werden, daß 
die Bedingungen in dem Termine wer⸗ 

den bekannt gemacht werden. 

Thorn, d 13. Septbr. 1876. 


Der Deichhauptmann. 


Bekanntmachung. 

Der auf dem linken Weichſelufer 
(Bazarkämpe) an der Eiſenbahnbrücke 
bei Thorn ſtehende Cementſchuppen und 
cirea 200 lfd. m. Bauzaun, ſowie ver⸗ 
ſchiedene dort lagernde alte Bauhölzer, 
ſollen im Wege öffentlicher Lizitation 
an den Meiſtbietenden verkauft werden, 
wozu ein Termin am 21. September 
er. Vormittags 11 Uhr an Ort und 
Stelle ſtattfindet. Die Verkaufsbe⸗ 
dingungen können im diesſeitigen Bü⸗ 
reau eingeſehen werden. 

Thorn, den 12. September 1876. 


Der Eiſenbahn⸗Bau⸗ und 
Bitklehs⸗ Alſpektor. 


Fuchs 
Alte Kleidungsſtücke 
ft und zahlt gleich baar den hoͤch⸗ 
ſten Preis M. Krakowski, Ratbhaus⸗ 
gewölbe Nr. 4, vis-A-vis der Adler 
Apotheke. 


Herzogliche polytechniſche Schule 


(Collegium Carolinum) 


zu Braunſchweig. 


Vollſtändige Fachſchule für Architekten, 
Pharmaceuten und Forſtleute. 
Anmeldung für das Studienjahr 1876—1877 am 3 und 4. Oelober. 
Beginn der Vorleſungen am 9. October. 
Speeielle Programme ſind gratis von der Direktion zu beziehen. 


Direktor 


Profeſſor Dr. H. Sommer. 


Mit genehmigung der Königl. Staatsregierung 


niker, techniſche Cbemiker, 
kurſus. 


Aufnahmeprüfung am 5. October. 
Der 


* 


Bau⸗ ee Maſchinentech— 
Einjähriger Vor⸗ 


Lotterie 
zur Erweiterung reſp. Begründung von Erziehungs- 
Anſtalten für verwahrloſte und für kaubſtumme 
Kinder ohne Auterſchied der Neligion in 


Königsberg 


28. Dezember 1876. 


3000 Gewinne. 
1. Hauptgewinn: ein Tafelaufsatz, reeller 


Ziehung: 


in Pr. 


old- und Sil- 


berwerth 15,000 Mark; 2. Hauptgewinn: a Gold- und 
Silberwerth 6000 Mark; 3. Hauptgewinn: reeller Gold- und 
Silberwerth 3000 Mark, eto. eto. 


Der Preis des Looſes iſt auf 3 Mk. 


feſtgeſezt. Wiederver äufer er⸗ 


halten angemefienen Rabatt und wollen ſich dieſerhalb ſchleunigſt an das Ge⸗ 
neral⸗Debit, Herrn Heinrich Arnoldt in Königsberg in Pr., wenden. 


Königsberg in Pr., 


im Juni 1876. 


Die geschäftsführende Commission. 


©. Bittrich, Jul. Dumcke, H. Hirschfeld, Jagielski, 

Commerzienralh. Kaufmannn. Kaufmann. e 
Marcinowski, Otto Wien, zip 

Regierungsrath. Commerzienrath. Sladtgerichts⸗ Präsident 


Obige Looſe Hab in der Buchhandlung von v. Pelehrzim zu haben. 
— —— EEE, 
Verantwortlicher Redakteur Erust Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst e ee eee ae ee 


28 engliſch lederne 


Julius Alexander, Hamburg. 


| Zeitungen des Ju- und Auslandes 


| 


Pommerſche Hupolfekien-Aktien- Pant. 


Die Reſtantenliſte der zur Rückzahlung gekündigten Hypotheken⸗ Pfand⸗ 
briefe obiger Bank liegt während der Geſchäftsſtunden in meinem Comptoir 
zur Einſicht offen. 

Thorn, den 15. September 1876. 


Nathan Cohn, 
Bank⸗ und Wechſel⸗ Geſchäft 
Trotz bedeutenden Aufſchlags und fortwährender 
Steigerung des Rohſeidenmaterials empfiehlt zu den 
alten billigſten Preiſen: 
Dunkelfarbige gestreifte Seidenstofte a Mtr. 2 Mk. 
Hellfarbige Seidenstoffe a Mtr. 2,40 Mk. 
Hell- und mittelfarbige Seidenstoffe a Mtr. 3 Mk. 
Rayes grisailles a Mtr. 2,25,2 ‚50, 2,75 Mk. 
do. extra Qualität a Mtr. 3 u. 3,25 Mk. 
Couleurte Poult de soie a Mtr. 2,80 und 3 Mk. 
Couleurte 56 Ctm.breiteFailles aMir. 3,50, 4,4,50Mk. 


in den modernsten Farben. 
Die Firma führt von jeher waſſerächte 
farbige Seidenſtoffe. 


Proben ne feste Aufträge peut. 
Kgl. Hoflieferaat, 
J. A Heese. 


Sammet- u. Seiden- 


waaren-Fabrikant. 
Neueſter patentirter 


Bier zapfapparat 


(ohne Rohre und ohne Gummiſchläuche) 


mittelft gereinigter comprimiiter Luft, wodurch es ermöglicht wird, jedes Bier 
während der ganzen Dauer des Abzapfens eines Faſſes von jeder beliebigen 
Größe, friſch (mouſſtrend) zu erhalten, ſelbſt wenn die Zeit des Abzapfens über 
eine Woche hinaus dauern würde. 


Wiederverkäufern Rabatt. 
Preis pro Stück 50 Mark. 
Stettin, Wilhelmsſtraße 18. 


M. Loewel, 
Fabrik für pneumatiſche a 


FürEngbrüftige 


Es exiſtirt nur ein Mittel, 9¹ Engbrüſtigkeit, ig und Be⸗ 
klemmungen wirklich heilt. Es iſt dies die von Dr. und Apotheker Aubrée 
in Ferté-Vidame (Eure et Loire) erfundene Mixtur, welche bei 14jähri⸗ 
gem Erfolg, jeder Konkurrenz ſpottend, Tauſende von Heilungen bewirkt hat. 
Atteſte unentgeltlich und franeo. 


Zu haben bei Herrn Thomas, Tueterſche Apotheke in 
Bern (Schweiz). 
$ B bagerbie 
Veſte, garantirt ächte. r n e ene In sonen 
ofen empfiehlt J. Schlesinger. 


werden zum Preiſe von 9 Mark 60 Jett⸗ eringe 
Pf. per Pau, ſowie engliſch Le⸗ zart und Wi % Pf. beo Stück bei 


der in allen Farben per Meter 
3 Mark 70 Pf., zollfrei unter Poſt⸗ . Mazurkiewiez. 
Vorſchuß verſandt durch 


Ae 1 
a. d. Jungfernbr. | 


Zollvereins Niederlage. 
Wiederverkäufer erhalten Rahatt. 


Gut gearbeitete Sopha's 
ſtehen billig zum ae bei 
. Geelhaar. 


Rudolf Mosse 


offizieller Agent 
ſämmllicher 


Der zuverläſſige 


Jelbſt-Atzt 


für alle Geſchlechtskrankheiten bietet 
Rath und Hülfe für Schwächezu— 
ſtände, Unfruchtbarkeit, Onanie, 
Pollutionen, ſowie bei allen Krank 
heiten und Zerrüftungen des Ner— 
» und Zeugungs-Syſtems durch 
Ausſchweifung und Anſteckung mit 
Anweiſung zur ſchnellen uud gründ 
lichen Heilung durch a: pte von 
Dr. Henri, Piels 3 Mark. 
Der 751 che 

ch e 

„Hohne Lehrer Eng⸗ 


liſch leſen, ſchreiben und ſprechen zu 
Pf. 


Verlin 


befördert Annoncen aller Art in 
die für jeden Zweck 


paſſendſte 


ee und berechnet nur die 


Original-Preiſe 

der Zeitungs-Expeditionen, da er von 
dieſen die Proviſion bezieht. 

Insbeſondere wird das 5 
Tageblatt,“ welches bei einer Auflage 
von 36,500 Exemplaren nächſt der 
Cölniſchen die geleſenſte Zeitung 
Deutſchlands geworden iſt, als für alle In- 
ſertiont, wecke geeignet, be tens empfoblen. 


Ein Voloutair 
mit guten Zeugniſſen kann in mein 
Bank⸗Geſchäft gegen angemeſſenes Sa⸗ 
lair eintreten. 


lernen. — 50 


Geheimnisse 


der Liebe und Ehe 


und ärztlicher Rathgeber für das 
Geſchlechtsleben in ſeinem ganzer 
Umfange — Preis 3 3 Mark. 


Direkt zu beziehen durch H, Haake 
Buchhandlung in Bremen. 


„Ein verheirateten, ı nur der polniſchen 


W. Landeker. 


Penſionaire finden dom J. Oliober] 
freundliche Aufnahme Schülerſtraße 
10, 3 Tr. ſucht von Martini er. eine Stelle. Gefl. 
Ein Knabe, der Luſt hut die Kondi⸗ Offerten befördert die Exped. d. Ztg 

torei zu erlernen, kann gleich eintreten 1 


ine Wohnung zu vermiethen Brom⸗ 
bei Rudolph Buchholz, Thorn. E berger Vorſtadt bei Abraham. 


Einige Männere, 1 u. Knaben⸗ 
Tempelſitze ſind noch 
Sonntag den 17. September 

Vormittags 9 Uhr 
zu vermiethen 
Der Vorſtand 
der Synagogengemeinde. 

Den 19. und 20. d. Mts. bleibt 
mein Geſchäft Feiertagshalber ge⸗ 
ſchloſſen. J. Simon, 
Altſt. Markt 289. 

Frische Preißelbeeren find zu haben 
Altſtädt. Markt am Copernicus bei der 
Darziger Fiſchfrau. 


une Cuch Cager 
iſt auf das MNeichhaltigfte mit den 
neueſten, geſchmackdollſten Stoffen ver⸗ 
ſehen. 

Beſtellungen auf Anzüge werden nach 
dem neuen Syſtem, ohne vorheriges 
Anpaſſen, ſauber und ſchuell effektuirt. 

Gebr. Danziger, 
neben Phil. Elkan Nachfolger. 


1 10 % en, à Fl. 
10 Rpf. empfiehlt 

J. Sehlesinger. 
Cilegante und einfache 


Morgenkleider, 
Morgenhauben, 


in großer Auswahl ſind zu haben in 
dem Kleider-Magazin von 
Elise Gaglin 


Strickwolle 


ſowie ſämmtliche Herbſtart kel, beſtehend 
in Kopf: u. Taillentüchern, Ge: 
ſundheitshemden, Beinkleidern, 
Leibbiuden 25, empfehle zu fehr for 


liden Preiſen. 
Lesser Cohn. 


Schweizer Käſe 
Sorte, hochfeine Waare, empfing 
und empfiehlt 


1 


Herrmann Dann, 

Grrechteſtr. 122. 
Die poſitorium nebſt Ladentisch, Scie⸗ 
befenſter, Waage und Coplirmaſchine 
verkauft. H. Krupp. 


Eulmbacher Vier 
in vorzüglicher Qualität empfiehlt 
E Szyminski. 


Feinſtes 
Caſel- Schmatz 


a Pfund 70 Pfge. empfiehlt 
Benno Richter. 


Heimathshaus li. 


aus höheren Ständen. 

Berlin. Leipzigerſtr. 92. II. 
Mit 1. October cr. beginnt ein 
neuer Kurſus f. Handels⸗ nud Ge⸗ 


Iwerbeſchule, ebenſo mit 1. Septbr. die 
einzelnen, gewerblichen Fächer, als: 
Schneidern, Putzmachen, Wäſchezu⸗ 
ſchneiden, Maſchinenähen ꝛc. Es kön⸗ 
nen auch, wegen Erweiterung der 
Penſionsräume noch einige Penflos 
nairinnen Aufnahme finden. Meldun⸗ 
gen bei ür Vorſteherin 


. Coni Lutze, 
19925 Leipzigerſte. 92. m. 


Kine Wohnung, beitebend aus drei 
Zimmern und Küche, wird zu 
miethen geſucht Zu erfragen bei 


B. Bulinski. 
M 


ebrere Wohnungen find vom 1. 


Oktober er. zu vermiethen. 
Culmerſtraße 310. 


Enn m. 1. Zimmer wird vom 1 Oe. br. 

zu miethen geſucht. Veköſligung 

erwünſcht. u Adreſſen unter A. 76 
in der Expd. d Ztg. niederzulegen. 

wei f. mbl. Zimmer zu ver miethen 
Lesser Cohn. 

. 320 iſt die Belle⸗ Etage 

pr ktober er. zu vermiethen. 

Bes Nr. 19 iſt eine Wohnung 

von 3 Zimmern mit Zubehör und 

2 kleineie Wohnungen im Hinterhauſe 

ne I. Oktober zu vermielhen. Nähe: 


red bei Mob Tilk. 
1 mol, Stute zu vim. Bäckerſtr. 214. 
‚Meiner Laden nebſt Wohnung, Ges 
re Hteftr. Nr. 123 zu vermieihen. 
Did. Zim, part, zu vrm. Kl. Gerberſt. 22. 
1 mbl. 3 m. Bek. zu vrm. Copernſir 206. 
Eine kleine Wohnung vermiethet 
J. Schlesinger. 
Armen. Ne. 334, 1 Tr. hoch, ült 
vom 1. October er. eine elegant 
möbl. Wohnung mit Kabinet an einen 


oder zwei Herren zu vermiethen. Nähe 
res beim Bezirksfeldwebel Morsch. 


(Si Wohnung ſowie ein Laden iſt 
vom 1. Oktober er. zu vermielhen 
Culmerſtr. Nr. 310. 


